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Nicht-Nmtlicher Theil.
* Russische Friedenspolitik .

Wir haben letzthin in eingehender Weise dargelegt, wie
die russische Regierung , entgegen allen Versuchen des
englischen Kabinets , während der jüngsten orientalischen
Krisis redlich bemüht war , den Frieden zu wahren . Die
gestern telegraphisch übermittelten Auszüge aus dem
englischen Blaubuche über Armenien bringen
massenhaftes Aktenmaterial zur weiteren Beleuchtung der
durch den Gang der Ereignisse bereits hinlänglich bekannten
Thatsache bei, daß es nicht das Verdienst des Kabinets
von St . James ist, wenn eine Aufrollung der gesammten
Orientfrage bis zum gegenwärtigenAugenblick noch glück¬
lich vermieden werden konnte . Mit welcher Gelassenheit
die Leitung der britischen Politik diese Eventualität ins
Auge faßte, erhellt aus einer im Blaubuche mitgetheilten
Unterredung des englischen Botschafters in Wien, Monson,
mit dem österreichisch-ungarischen Minister des Auswärtigen
Grafen Goluchowski , indem Monson auf die von Golu-
chowski geäußerte Besorgniß , daß das europäische
Konzert gesprengt werden könnte , erwiderte , früher
oder später müsse es doch zum Zusammenbruch der
Türkei kommen, es sei daher angezeigt , denselben so
wenig nachtheilig wie möglich zu machen . In England
überwog mithin die Anschauung, daß die armenische Re¬
formfrage die geeignetste Handhabe zur Anbahnung eines
für das britische Interesse möglichst wenig nachtheiligen
Zusammenbruchs der türkischen Herrschaft bilde . Die
anderen Großmächte zeigten sich aber nicht geneigt , im
Orient den Handlanger für englische Sonderinteressen zu
machen . Als an der Spitze der anti-englischen Bestre¬
bungen stehend , läßt das Blaubuch, den Thatsachen völlig
entsprechend, Rußland erkennen . Zwischen der eng¬
lischen und russischen Politik spielte sich denn auch der
eigentliche diplomatische Feldzug um die Behandlung der
armenischen Angelegenheiten ab ; was über die Disposi¬
tionen der anderen Kabinette mitgetheilt wird , zeigt , daß
dieselben sich wesentlich mit denen des St . Petersburger
Kabinets decken . Die russische Orientpolitik gipfelte wäh¬
rend der Dauer des armenischen Konflikts, also von An¬
fang September bis zu dem dieser Tage stattgehabten
Ausgleich von Zeitun , in dem beharrlichen Wider
stände gegen jede internationale Einmischung in die
inneren Angelegenheiten der Türkei. Es stimmt zu dem
engen , zwischen Konstantinopel und St . Petersburg be¬
stehenden Einvernehmen, daß die russischen Staatsmänner
alle Versuche Englands , sie zur Beugung des Sultans
unter das Machtgebot Europas zu bewegen , konsequent
mit dem Ausdruck des Vertrauens in den ehrlichen
Willen des Sultans zur Einführung von Reformen
beantworteten, und daß sie es für geboten erachteten , dem
Sultan Zeit zu lassen , damit er seinen Willen in die
entsprechenden Thaten umsetzen könne . Anscheinend hat
Lord Salisbury alle erdenklichen Versuche gemacht, Ruß¬

land im Rath der Mächte zu isoliren , und erst als er er¬
kennen mußte , daß all sein Liebeswerben verlorene Mühe
war , den Rückzug angetreten , den er in einer an den
englischen Botschaftssekretär in St . Petersburg , Goschen,
gerichteten Depesche vom 29 . Januar in die Worte kleidet :
Er , Salisbury habe erkannt , daß Rußland mit seiner An¬
sicht, man müsse sich jedes über einen freundschaftlichen
Rath hinausgehenden Druckes auf den Sultan enthalten ,
nicht allein stehe . So verhält es sich in der Thal .
Nicht Rußland , sondern England steht in der armenischen
Frage allein , deßhalb hat es nothgedrungen klein beigeben
müssen. Aller Wahrscheinlichkeit nach dürfte diese Nach¬
giebigkeit Englands aber nicht länger Vorhalten , als seine
Ueberzeugung von der Einmüthigkeit der kontinentalen
Mächte . Es liegt daher im eigensten Interesse der
letzteren , auch fernerhin gegenüber der Orientfrage ein
Verhalten zu beobachten, welches jeden Verdacht ausschließt ,
daß es um die Einigkeit der Mächte am Ende doch nicht
so ganz sicher bestellt sei .

Bakteriengehalt des Getreides .
lle . Berlin , 18 . Febr .

Vor einiger Zeit ist mehrfach die Befürchtung geäußert
worden , als könne der angeblich hohe Bakteriengehalt des
ausländischen Getreides die Gesundheit von Menschen und
Thieren schädigen. Besonders gefährlich sei das Getreide
aus Ländern, in denen Volksseuchen , wie z . B . die Cho¬
lera wüthe . Diese Befürchtungen erschienen um so be-
achtenswerther , als gleichzeitig die Mittheilung erfolgte,
daß von berufenerSeite durch bakteriologische Untersuchung
einer Reihe von Proben ausländischen Getreides ein er¬
schreckend hoher Bakteriengehalt desselben festgestellt sei.
Da die Furcht vor den am Getreide haftenden Bakterien
leicht in weiteren Kreisen der Bevölkerung Beunruhigung
erregen konnte und eine ausreichende Kenntniß über den
Bakteriengehalt der verschiedenen Getreidearten nicht vor¬
lag , so nahm das Kaiserliche Gesundheitsamt An¬
laß , der Angelegenheit durch Versuche näher zu treten.
Abgesehen von dem noch zu erwähnenden Ergebniß der¬
selben wird den geäußerten Befürchtungen schon
dadurch der Boden entzogen , daß die überwie¬
gende Mehrzahl der in der Natur weit verbrei¬
teten Bakterien keineswegs Krankheitserreger ,
vielmehr ganz harmlose , oft sogar nützliche und
unentbehrliche Lebewesen sind . Nur verhältniß -
mäßig wenige von ihnen, nämlich fast ausschließlich solche
Arten , die am kranken Menschen und seiner Umgebung
Vorkommen, werden unter bestimmten Umständen gesund -
heitsgeführlich . Die Begriffe „Bakterien," „ Krankheits¬
erreger " oder gar „ Jnfektionsstoffe" dürfen keineswegs
identifizirt, sondern müssen streng von einander geschieden
werden .

Die Untersuchungen des Gesundheitsamts er¬
streckten sich auf 33 Getreideproben (Weizen , Roggen ,
Hafer und Gerst ) ; 17 davon stammten aus dem Aus

lande , 16 aus Deutschland . An allen Getreideprobeil
hafteten Bakterien . Die meisten enthielt eine Probe von
russischem Hafer mit 4 636 000 auf ein Gramm ; die
niedrigste Zahl (11 000 ) wies amerikanischer Weizen aus
La Plata auf . Deutscher Weizen zeigte im Gramm
14 000 bis 230 000 , russischer 256 000 bis 309 000
Bakterien ; beim Roggen waren die Zahlen für Deutsch¬
land 128 000 bis 670 000 , für Rußland 756 000 bis
1 018 000 . Türkischer Roggen , der von allen untersuchten
Proben am meisten mit fremden Bestandtheilen (Unkrant -
famen , Erdpartikelchen , Steinchen , Halmresten rc .) verun
reinigt war , enthielt im Gramm nur 30 000 Bakterien .

Die von anderer Seite und mit anderen Getreideproben
ausgeführten Untersuchungen haben zum Theil höhere ,
zum Theil niedrigere Zahlen ergeben. Ja , es hat sich
herausgestellt , daß ein und dieselbe Getreideprobe , nach
Ablauf weniger Wochen zum zweiten Mal untersucht ,
eine beträchtliche Abnahme des Bakteriengehaltes erkennen
ließ . So war z. B . die für eine Probe russischen
Roggens gefundene Bakterienzahl von 895 000 auf ein
Gramm bei der späteren Untersuchung auf 190 000 zurück¬
gegangen . Obschon nach diesen Untersuchungen an den
Proben ausländischen Getreides mehr Bakterien hafteten ,
als an den deutschen Proben , so berechtigt dieser Befund
doch nicht zu dem Schluffe , daßjder gesundheitliche Werth
des Getreides vom Bakteriengehalt abhängt . Wir ge¬
nießen mit manchen Nahrungsmitteln (z . B . im Käse , in
der Milch , in der Butter ) regelmäßig noch weit mehr Bakte¬
rien , als deren am rohen Getreide haften . Selbst für das
Trinkwasser darf der Bakteriengehalt nach der neuesten Auf¬
fassung nur noch die Bedeutung beanspruchen , daß
die Leistung seiner natürlichen oder künstlichen Filtra¬
tion danach beurtheilt werden kann. Gleich dem Wasser
hat auch das Getreide besonders reichliche Gelegenheit ,
sich mit den vorerwähnten harmlosen , in den oberen
Bodenschichten in größter Menge verbreiteten Bakterien
zu beladen . Vielleicht rührt der hohe Bakteriengehalt
ausländischen Getreides von der weniger reinlichen Ein¬
sammlung und Aufbewahrung her . Verunreinigungen
des Getreides mit gefährlichen Bakterien , z . B . aus den
Abgängen kranker Menschen oder Thiere , sind bisher noch
nicht nachgewiesen und dürften , selbst wenn sie vereinzelt
einmal Vorkommen sollten, sich nie auf eine größere Ge¬
treidemenge erstrecken . Aber noch aus einem anderen
Grunde läßt der Bakteriengehalt des Getreides einen
Schluß auf dessen Gesundheitsgefährlichkeit nicht zu . Wir
genießen das Getreide nur in einem durch die Hitze beim
Kochen oder Backen veränderten Zustande . Wenn nun
auch einzelne, besonders widerstandsfähige Dauerformen
der Bakterien (sogenannte „Sporen " ) zuweilen trotz dieser
hohen Temperatur am Leben bleiben, so gehen doch
alle die bekannten , für den Menschen in Betracht
kommenden Krankheitserreger dabei zu Grunde .
Die meisten dieser schädlichen Baklerienarten werden sogar
schon durch die Einflüsse der Witterung , durch Austrocknen
und Belichtung vernichtet, unter Verhältnissen also , welche

Feuilleton .
Wie sollen wir rauchen ?

Hygienische Winke für Raucher. Bon IN . Otto Gotthilf .
Hat man die Cigarre abgeschnttten, so zünde man sie nicht so¬

fort cm, sondern drücke die Spitze ein wenig , nehme das andere
'Ende an den Mund und puste recht tüchtig in die Cigarre hinein,
man wird sehen , was für eine Menge Staub und Tabakpar
rikelchen da herausfliegen, die sonst in Mund und Lunge gekom¬
men wären . Manche klopfen statt dessen das abgeschnittene Mund¬
ende der Cigarre auf den Tisch , ein Verfahren , welches zwar
weit besser wie nichts ist, aber doch lange nicht so rationell wie
das Auspusten wirkt.

Wenn man eine Cigarre, namentlich eine schwere , einige Zeit
geraucht hat, ohne die Spitze mit den Zähnen oder dem Speichel
in Berührung kommen zu lassen , so sieht man aus der Spitze
dicken zähen , braunen , nikotinhaltigen Saft hervorquellen. Haben
wir dagegen die Spitze mit den Zähnen oder der Zunge benetzt,
so bemerken wir von diesem Safte nichts, well wir ihn gleichsam
abgeleckt, ihn in unfern Speichei, und damit in unfern Organis¬
mus ausgenommen haben. Dies ist natürlich stets zu vermeiden .
Daher halte man die Cigarre zwischen den Lippen, nicht zwischen
den Zähnen !

Noch weit schädlicher ist die üble Gewohnheit, die Cigarre
stets, auch in der zwischen zwei Zügen liegenden Zeit ini Munde
zu behalten. Diese Methode des Rauchens ist leider namentlich
beim Kartenspielen in Gebrauch. Da sitzt der passionirte Skat - !
spieler , die Cigarre in dem linken Mundwinkel zwischen den
Zähnen , das linke Auge zu einem Schlitze zusammengekniffen —
denn der aufsteigende Rauch beißt es gewaltig — die ganze
linke Gefichtshälfte verzerrt und die Lippen geöffnet und krampf¬
haft nach frischer Luft schnappend , well der Rauch fast den Athem
benimmt. Dies ist eine höchst häßliche , verderbliche Art des
Rauchens, die Augen werden arg affizirt, die Lungen bekommen
bei keinem einzigen Athemzuge reine, unverfälschte Lust, und bei
dem Aussaugen und Ausnutschen der Cigarre zwischen den
Zähnen gelangen Nikotinsaft und Cigarrentheilchen in den
Magen.

Noch schlimmer treiben es manche andere Raucher, welche man
Direkt „Cigarreneffer" nennen könnte . Mag die Cigarre brennen

oder ausgegangen sein, stets müssen sie dieselbe zwischen den
Zähnen haben, und kauen und beißen daran herum mit einer
Energie, die wahrlich einer besseren Sache werth wäre . Diese
Methode des Rauchens hat alle vorher erwähnten Schädlichkeiten
in noch weit vermehrtem Maße zur Folge . Wer diese üble
Gewohnheit hat , der gewöhne sich dieselbe schleunigst ab , mit
ernstem Willen und einiger Energie ist dies leicht zu erreichen.
Als zweckmäßigeUnterstützung hierbei sei eine einfache Cigarren
spitze mit hartem Hornmundstück empfohlen, aus welcher man
dann aber jede Cigarre gleich von Anfang an rauchen muß.

Ebenso ist das Schlucken und Einathmen des Rauches sehr
schädlich .

Was nun das Rauchen aus Cigarrenspitzen anbetrifft , so gilt
als Haupterforderniß die peinlichste Sauberkeit . Am besten ist
es, man hat die Spitze stets in der Cigarrentasche oder in einem
besonderen Etui, da, lose in der Tasche getragen , leicht Staub ,
Krümel und Tuchfasern sich im Innern ansetzen, die nachher sehr
begierig Nikotin aufsaugen nnd beim Rauchen mit einaeathmet
werden. Jedenfalls aber puste man die Spitze vor jedem Ge¬
brauche ordentlich aus . Sehr zu empfehlen ist es auch , stets
einige Bogelfedern zum häufigenReinigen in der Tasche zu haben.

In neuerer Zeit sind mehr oder weniger kunstvolle Spitzen
konftruirt worden , welche durch eine Mechanik im Innern ver¬
hindern sollen, daß Nikotin in den Mund des Rauchers gelangt .
Theils will man dies durch einen Wattebausch erreichen, der vor
dem Mundende der Spitze angebracht ist, theils durch eine ge
schlängelte Glasröhre, in deren Mitte der nikotinhaltige Saft
aotrüpfcln soll. Ich habe sie wohl fast alle probirt , kann aber
mit gurem Gewissen keine einzige empfehlen , denn einerseits ist
das verflüchtigte Nikotin fast gar nicht vom Rauche zu trennen ,
andererseits gehen, wenn der Rauch sehr intensiv gereinigt wird,
zugleich auch zu viel aromatische Sroffe verloren, und man be¬
kommt einfach Oualm , aber keinen wohlschmeckenden Cigarren¬
rauch in den Mund . Am besten sind daher die billigen einfachen
Spitzen, welche man häufig erneuern kann.

"
Wir kommen nun zu dem gemächlichen Rauchinstumente : der

Pfeife :
Das Rauchen aus der Tabakspfeife ist entschieden am wenigsten

schädlich , und zwar nimmt dieser Borcheil mit der Länge der
Pfeife zu . In den kurzen Rohren kann sich eben der nikotin¬
haltige Saft nicht so gut ansetzen , wie in den langen , wo er

einen weit größeren Weg zurückzulegen hat . Außerdem ist auch
meist der feingeschnittene Tabak, den man in kleinen Pfeifen zu
rauchen Pflegt, viel schärfer und beißender als der grobe, welchen
man in die großen Pfeifen stopft.

Wurde nun schon bei der Cigarre gerathen, vor dem Anzünden
den Staub aus derselben durch Pusten zu entfernen, so gilt dies
noch weit mehr bet der Pfeife . Verwahren wir unseren Tabak
in einem Kasten , so sehen wir bei dem Verbrauch auf dem
Grunde des Kastens stets eine Menge feinen Staubes . Dieser
darf natürlich nicht mit in unfern Organismus gelangen. Daher
siebe man nach dem Ankauf jede Portion Tabak durch und puste
außerdem jede frisch gestopfte Pfeife aus .

Das Haupterforderniß für alle Pfetfenraucher ist natürlich die
rößte Sauberkeit. Dazu genügt nicht das einfache Ausgießen
es Saftes mit dem Abguß , sondern das ganze Rohr muß von

Zeit zu Zell einer gründlichen Reinigung unterworfen werden .
Wie oft dies geschehen muß, richtet sich ganz darnach, ob man
viel oder wenig aus ein und derselben Pfeife raucht. Eine solche
Totalreinigung ist zwar immer eine schwierige Geschichte , aber
doch kann man sich mtt einiger Geschicklichkeit die Sache ziemlich
vereinfachen . Ich kann als zweckmäßig folgendes empfehlen:
Man kauft sich für 5V Pfennige einen Pseifenretntgungsapparat ,
welcher aus einem kleinen Wasserbehälter besteht , der in ein
spitzes Rohr ausläuft . Das Wasser wird durch Spiritus er¬
hitzt , und nun läßt man den heißen Wasscrdampf , welcher aus
der Spitze des Rohres ausströmt , so lange durch das ganze
Pfeifenrohr sammt Mundstück gehen , bis er in das unterge¬
stellte Gefäß hell und klar abtropft. Dann läßt man die
Pfeife aut austrocknen , und wird sich wieder lange Zeit an
dem milden und angenehmen Geschmack erfreuen. Das Mund¬
stück aber möge man außerdem jedesmal , wenn man einen Kopf
voll verraucht hat , mit einer Feder gut reinigen. Besitzt man,
was das Beste ist , mehrere Pfeifen , so nehme man jeden Tag
eine andere in Gebrauch , die übrigen hänge oder stelle man stets
mit herausgenommenem Kopf auf , damit die Lust ordentlich
Zutritt hat, der Saft gehörig trocknen und das Nikotin sich ver¬
flüchtigen kann . Dann ist auch eine Totalreinigung viel seltener
nöthig. Vernachlässigt man aber alle diese Vorsichtsmaßregeln,
so kann das sehr üble Folgen haben . So berichtet l >r . Marchand
folgenden charakteristischen Fall : Ein starker Raucher hatte aus
einer verstopften Pfeife bei den energischen Zügen , die er that ,



beim Lagern des Getreides in reichlichem Maße Vor¬
kommen . Schließlich ist daran zu erinnern , daß zwar
Krankheiten nach dem Genüsse von Zubereitungen aus
Getreide , welches mit Unkrautsamen (Taumellolch )

' oder
Mutterkorn verunreinigt war , in -Deutschland . wie im
Auslande wohl beobachtet sind ; noch niemals aber sind
Uebertragungen ansteckender Krankheiten durch Getreide
oder besten Zubereitungen bekannt geworden , trotzdem
das Getreide seit Urzeiten für die Ernährung von

Menschen und Thieren die bekannte , wichtige Rolle spielt .

Die völkerrechtliche Stellung der Südafrikanischen
Republik .

Bon Professor vr . H . Rosin , Freiburg i . B .
(Schluß .)

lll . Besitzt nun England gegenüber der Südafrikanischen
Republik die Suzeränetat in dem festgestellten prinzipiellen
Sinne ? Ist das Einspruchsrecht gegen Verträge nach Artikel 4

der Londoner Konvention nur ein hervorgchobencr Anwcndungs -

fall einer England zustehenden allgemeinen Kontrole der aus¬

wärtigen Beziehungen Transvaals oder aber lediglich ein

Einzelrecht , über dessen vertragscntsprechenden Inhalt hinaus

England keine Rechte zustehen ? Die Frage muß m . E . (vgl .

auch Bornbak in der » Deutschen Kolonialzeitung - Nr . 13

vom 30 . März 1895 ) in letzterem Sinne beantwortet werden .
1 . Auf dieses Ergebniß führt zwingend die logische Inter¬

pretation des Vertrages . Tiansvaal beschwert sich über di:

drückenden Bestimmungen des Vertrages von 1881 : gegen
gewisse Konzessionen seinerseits werden sämmtliche Artikel

dieses Vertrages aufgehoben und ohne Vorbehalt durch andere

ersetzt. Es ist kein anderer Schluß möglich , als daß die¬

jenigen Bestimmungen des älteren Vertrages , welche in den

neuen nicht hinübergenommen sind , außer Geltung getreten
sind . Unbestritten gilt dies in Bezug auf den diplomatischen
und konsularischen Verkehr Transvaals nach außen : nach dem

Vertrage von 1881 wurde derselbe durch die britischen Ver¬

treter im Auslande geführt , seit 1884 ohne Widerspruch

Englands durch eigene Beamte . Daß demzufolge Transvaal

auch bei Vertragsschließungen (Handelsvertrag mir Deutschland
vom 22 . Januar 1885 , Reg .-Bl . 1886 Seite 209 ; dazu

Zusatzprotokoll und Denkschrift des Reichskanzlers im Staats¬

archiv Band 50 Seite 179 ) und auf Kongressen (Weltpost¬

kongreß von 1891 ; Reg .-Bl . 1892 Seite 504 ) durch eigene
Vertreter Erklärungen abgegeben hat , ist bereits in der » Nordd .

Allg . Ztg . « (Nr . 14 vom 9 . Januar 1896 ) hervorgehobcn
worden . Wenn nun der Vertrag von 1881 allgemein die

Kontrole der auswärtigen Beziehungen Transvaals einschließ¬

lich der Vertragsschließung England zuweist , dagegen die Kon¬

vention von 1884 nur noch ein genau bestimmtes Einspruchs¬

recht gegen Vertrüge kennt , so ist klar , daß eine über dasselbe

hinausgchende Berechtigung Englands , die auswärtige Politik
Transvaals zu kontroliren , d . h . an der selbständigen Jnteressen -

verfolgung im eigenen Interesse zu hindern , nicht mehr besteht .

In der That wird diese Auslegung in einem amtlichen , zuerst
von der » Kölnischen Zeitung « (Nr . 15 vom 6 . Januar 1896 )

veröffentlichten Schreiben des englischen Ministers Lord Derby ,
» der den Vertrag von 1884 abgeschlossen hat « , an die trans -

vaalsche Abordnung , cl . ä . 15 . Februar 1884 , authentisch

festgestcllt , in dem es heißt : »Durch Auslassung jener Artikel

der Konvention von Prätoria , welche Ihrer Majestät und

dem britischen Residenten gewisse besondere Ermächtigungen
und Befugnisse mit Bezug auf die innere Verwaltung und

die auswärtigen Beziehungen des Transvaal - Staates zuweisen ,
wird Ihrer Regierung Freiheit gelassen , das Land ohne Ein¬

mischung zu regieren , seinen diplomatischen Verkehr zu führen

und seine auswärtige Politik zu gestalten ( ,8fiap6 its korsiZll

polie ^
" ) , einzig unter der Bedingung , welche dem vierten

Artikel des neuen Vertrages einverleibt (cmboäiosi ) ist , daß

ein Vertrag mit einem auswärtigen Staate keine Wirksamkeit

haben soll ohne die Genehmigung der Königin . «

2 . Zu gleichem Resultat führt die grammatische Auslegung .

Aus den obigen Auseinandersetzungen geht hervor , daß die in

Artikel 2 des Vertrages von 1881 England gewährte allge -

meine Kontrole der auswärtigen Beziehungen den prinzipiellen

Inhalt der Suzeränetät darstellt , welche demzufolge in der

Einleitung ( » sEruint ^ « ) , in Artikel 2 ( » Sureruin ftovvoi « )

und in Artikel 18 ( » Lurernin » ) ausdrücklich ausgesprochen
worden war . Mit der Beseitigung jenes allgemeinen Rechts
ist auch dieser Ausdruck aus dem Vertrage von 1884 ver¬
schwunden . Ohne Bedeutung ist demgegenüber , wenn von
englischer Seite argumentirt wird , in der Einleitung des Ver¬

trages von 1884 würden nur die Artikel des Vertrages
von 1881 beseitigt und durch die neuen Artikel ersetzt, wäh¬
rend die Einleitung der Prätoria -Konvention ( » subjöed to
lll « 8 U2eruiuiv ok Hör ^ luj68t ^ « ; vrgl . oben) unberührt
geblieben sei . Denn : u) nöthigt schon der Wortlaut nicht zu
einer solchen formalistischen Scheidung von Artikeln und Ein¬
leitung , da das Wort » omdoclieä « nicht nolhwendig ein
» Einvcrleiben « in dem Sinne bedeutet , daß nach Heraus¬
nahme des Einverleibten noch etwas übrig bleiben müßte
(vrgl . gerade den Gebrauch des Wortes in dem oben ange¬
führten Derby 'schen Schreiben ) , und da andererseits die

Schlußworte » n 'fficff lütter u . s. w . « eher für die Jdentisi -

zirung von Artikeln und Vertrag (einschließlich der Einlei¬

tung ) sprechen ; b ) ist das Wort » 8ur :srüll « auch in den
Artikeln von 1881 gebraucht , dagegen in denen von 1884

weggelassen : c) wird die 8 U26 rainiF der Einleitung von 1881
eben durch den Inhalt der Artikel von 1881 bestimmt und
kann ohne dieselben keine selbständige Bedeutung haben . —

Nach alledem ist die völkerrechtliche Stellung der Südafri¬
kanischen Republik zu England sachlich klar : England be¬

sitzt das Einspruchsrecht gegen Verträge im Sinne
des Artikel 4 der Konvention von 1884 ; eine Su¬

zeränetät im Sinne einer weitergehenden Einwir¬

kung auf die auswärtigen Verhältnisse der Süd¬
afrikanischen Republik steht ihm nicht zu . Wie man
danach den Staatscharakter der Republik benennen will , ist
Praktisch ohne wesentliche Bedeutung . Man kann sie souverän
nennen , indem man in dem Einspruchsrecht Englands
nur ein einzelnes Gegenrecht sieht , welches die
Souveränetät ebensowenig aushebt , wi : das ju8 in
re ulisna das (rvmischrechtliche ) Eigenthum . Man kann
ihr eine geminderte Souveränetät (» imperltet, !/ inckostonäont
8tut6 « ) zuschreiben , indem man oieselbe (ähnlich dem älteren

deutschrechtlichen Eigenthum ) als eine theilbare Summe von
selbständigen Befugnissen betrachtet . Man kann sie , wie das

auch in der deutschen Literatur zu finden ist, Halbsouverän
nennen , wenn man nur den oben erörterten prinzipiellen Sinn
des Wortes ausschließt , und man kann sie schließlich auch ein¬

fach nichlsouverän nennen , w>enn man die Souveränetät im

strengen Sinne des modernen Staatsrcchtcs als die ausschließ¬
liche, untheilbare und unbeschränkbare , höchste Selbstbestimmung
auffaßt . Dagegen würde ich es für sachlich unrichtig halten ,
die Südafrikanische Republik — was allerdings zur Zeit
vor dem heutigen Konflckt in der Literatur vereinzelt ge¬
schehen ist — denjenigen Staaten mit beschränkter Selbstän¬
digkeit zuzurechnen , welche man als Schutzstaaten unter
fremdem Protektorate zu bezeichnen Pflegt , sofern man
dabei aus einer vorausgesetzten allgemeinen Schutzpflicht
des Oberstaates Schlüsse auf eine ihr entsprechende allgemeine
Kontrolbefugniß desselben in den auswärtigen Angelegenheiten
des Unterstaates zu ziehen unternimmt . Von einer solchen
allgemeinen Schutzpflicht wissen unsere Konventionen , insbe¬

sondere die geltende von 1884 , nichts , und wenn argumentirt
worden ist , daß England doch im Falle einer Verweigerung
seiner Zustimmung zn einer vertragsmäßigen Konzession , zu
der Transvaal selbst einem dritten Staate gegenüber bereit

wäre , erstercs gegen einen daraufhin erfolgenden Angriff des

letzteren vertheidigen müßte , so mag das richtig sein , bedeutet

aber jedenfalls nur eine aus seinem Rechte folgende Ber -

antwortungspflicht Englands , nicht aber umgekehrt eine

primäre und allgemeine Schutzpflicht , aus der selbständige

Schlüffe auf weitergehcnde Rechte gezogen werden könnten .

Deutscher Weichstag .
(Ausführlicher Bericht .)

Berlin , 19 . Februar .

Auf die schon mitgetheilte Erwähnung des Pulverrings

durch Bebel erwidert Generalmajor Frhr . v . Falkenhausen :

Daß der Pulverring auf Kosten der Heeresverwaltung arbeitet ,

trifft doch nicht in dem Maße zu . Es ist zu berücksichtigen,

daß die Fabriken auch für das Ausland arbeiten . Daß sie
au eine dem Ring angehörende Firma billiger liefern , ist nicht
zu verwundern (große Heiterkeit ) . Uns gegenüber klagen die
Pulverfabriken immer über den zu geringen Verdienst . Die
Ausführungen Bebels können vielleicht früher zutreffend ge¬
wesen sein, jetzt ist cs nicht so schlimm . Bei der Einführung
des rauchschwachcn Pulvers mußte die Privatindustrie heran -
gezogcn werden . Wir müssen sie auch ferner benützen , einmal
weil die Herstellung der einzelnen Pulversorten auf Patenten
beruht , die wir nicht erwerben wollen oder können ; sodann
weil wir die Privatindustrie im Kriegsfälle brauchen

'
und da¬

her schon im Frieden ihre Leistungsfähigkeit erproben müssen .
Die Preise dieser Privatsabriken müssen natürlich höher sein
als unsere staatlichen Selbstkosten . Die Privatindustrie mußte
für den ersten bedeutenden Bedarf große Anlagen schaffen, die
in kurzer Zeit zu amortisiren waren , weil nur bei den da¬
maligen ersten großen Lieferungen aus großen Verdienst zu
rechnen war . Zu den Fragen selbst bemerkt Redner : In den
letzten Jahren sind durchschnittlich 12 .55 Millionen Mark für
Pulver ausgegeben worden . Davon entfallen auf solche Stoffe ,
die die staatlichen Fabriken Herstellen können , 8,7 Millionen
Mark , aus solche , die zur Zeit nur die Privatindustrie Her¬
stellen kann , 3,85 Millionen Mark . Von den 8,7 Millionen
Mark sind für 6,7 Millionen Mark in staatlichen Fabriken
thatsächlich hergestellt . Wenn es sich nun um den Ersatz der
jährlichen Uebungsmunition handelt , werden die Kosten jähr¬
lich 4 Millionen betragen . Davon entfallen 3,5 Millionen
auf solche Stoffe , die in staatlichen Fabriken hergestellt wer¬
den können . Wir selbst werden davon 3 Millionen Herstellen.
Da kann man , glaube ich , nicht von einer Ausbeuterei des
Staates durch den Pulverring reden . Unsere Selbstkosten be¬
tragen 5,50 M . für ein Kilogramm . Die Kosten für die
von der Privatindustrie bezogenen Pulver betragen 8,50 bis
9 M . und für Sprengpulver 2 M .

Die Berathung wird geschlossen. Bei Kapitel » technische
Institute der Artillerie « bittet

Abg . Schall (kons .) um Entschuldigung , daß er außer
Bebel auch noch rede , und bittet , doch baldigst dafür zu
sorgen , daß in den Orten Gaarden , Ellerbeck und Spandau
die Kommunalsteuerfreiheit der militärischen Institute aufhöre .

Staatssekretär Posadowsky : Die Bedenken gegen die
gesetzliche Regelung sind noch nicht beseitigt , aber wir erkennen
ein j^ obils officium an . Ich glaube , es wird möglich sein,
den Ortschaften , wenn es sich herausstellt , daß sie überbürdet
sind , Mittel zuzuwenden .

Abg . Lingens (Centr .) tritt auch für die Berücksichtigung
von Siegburg ein .

Das Ordinarium wird erledigt . Die Wciterberathung wird
auf Donnerstag 1 llhr vertagt .

Abg . v . Kardorff (Reichsp .) beantragt zur Geschäfts¬
ordnung , die Zuckersteuervorlage auf die Tagesordnung zu
setzen , damit sich die Landwirthe darnach einrichten können .

Der Präsident theilt mit , daß er morgen den Senioreu -
konvent über diese Angelegenheit befragen werde .

Abg . Richter ist dagegen , da eine so wichtige Angelegenheit
nicht über 's Knie gebrochen werden dürfe .

Infolge der Erklärung des Präsidenten zieht der Abg .
Kardorff seinen Antrag zurück .

Schluß gegen 5 Uhr .

GroMerzoMmn Baden .
Karlsruhe , den 20 . Februar .

* * Am 19 . Februar 1896 waren verseucht :
An Maul - und Klauenseuche : Amtsbezirk Waldshutr

Gemeinden : Albdruck , Erzingen , Eschbach , Geißlingen , Hauen¬
stein, Kiesenbach , Küßnach und Schachen ; Breisach : Breisach ,
Burkheim , Rothweil und Sasbach ; Emmendingen : Bötzingen
und Forchheim ; Ettenheim : Dörlinbach und Rust ; Frei¬
burg : Kirchzarten , Lehen und Opfingen ; Schopfheim :
Schopfheim und Wehr ; Achern : Oensbach ; Rastatt :
Würmersheim ; Breiten : Breiten , Flehingcn und Göls -

hausen ; Durlach : Königsbach ; Ettlingen : Forchheim und
Malsch ; Karlsruhe : Rintheim ; Pforzheim : Hohenwarth ,
Schellbronn und Steinegg ; Mannheim : Feudenheim , Käfer¬
thal , Ladenburg , Neckarau und Wallstadt ; Schwetzingen :

um das Rohr durchgängiger zu machen , einen sich ablösenden
Propf von verhärtetem Tabakssaft in den Mund bekommen und

unwillkürlich verschluckt. Bald wurde ihm der Kopf schwer und

einqenommen , die Sprache erschwert , seine Gedanken wurden ver¬

worren , er sah alles wie im Nebel und es trat Ohrensausen und

Trockenheit im Halse ein . In dem an und für sich ganz richtigen
Glauben , daß das Unwohlsein in der frischen Luft vergehen
werde , ging er in 's Freie , jedoch vermehrten sich Kopfschmerz
und Schwindel , seine Sinne schwanden und schließlich fiel er

bewußtlos nieder . Stach längerer Zeit wurde er von Vorüber¬

gehenden gefunden und in seine Wohnung gebracht . Jetzt trat

wiederholtes Erbrechen ein und das Bewußtsein kehrte wieder -
bald aber verfiel der Patient in einen unruhigen und aufgeregten
semnolenten Zustand und blieb noch längere Zeit sehr krank.

Also nicht nur chronische , sondern auch sofortige akute Tabak -

Vergiftung kann man sich durch unreine , verstopfte Pfeifen zu¬
ziehen . WMMM r - >

Im Allgemeinen möchte ich zum Schluß noch zweierlei hinzu¬
fügen . Nämlich erstens nehme man doch zum Anzünden der

Cigarren und Pfeifen keine Schwefelhölzer , sondern die soge¬
nannten schwedischen Zündhölzer . Bei dem Schwefelholz ist der

Schwefel bis weit in das Holz hinauf eingedrungen , und man

athmet daher fast stets noch etwas von dem so schädlichen <->chwesel-

damvf ein Dies ist namentlich beim Wiederanzünden cmer schon

halb ausgerauchten Pfeife der Fall , wobei man das angezündete

Streichholz oft ganz hineinwirft . ^ ,
Zweitens rauche man doch nie m der ffewn Gottesnatur , n

der frischen, freien Luft . Namentlich die Großstädter sollten kes

beherzigen , denen die würzige Luft von Wald und Wiese , c-eld

und Mur doch meist so kärglich zugemepen sst . Die herrliche

Oottesgabe verpeste man nicht durch em^menschnches Fabrikat .

sGefiihrliche Fahrt .! Eine bedenkliche Seite der von Andree

geplanten Luftballonfahrt nach dem Nordpol liegt bekanntlich

darin , daß unsere modernen Luftschiffer ihr Material auf eine

Dauerleistung bis jetzt noch nicht versucht haben . Die meisten

« uftballonfahrten haben sich bisher nur über verhältnchmaplg

kurze Entfernungen erstreckt, und wie es auf weiteren Fahrten
mit der Erhaltung der Tragfähigkeit des Ballons aussteht , ist

daher noch eine ungelöste Frage . Von Interesse ist , so schreibt
die „T . RA , in dieser Beziehung die unlängst von dem Kapffan
eines in Queenstown angekommenen Segelschiffes gemachte
Meldung , daß er mitten im südlichen Atlantischen Ocean hoch m

der Luft einen weißen Körper entdeckt hat , den er mit Hilfe

seines Fernglases als einen mächtigen Luftballon erkannte . Das

nächste Land war die Insel Trinidad im Westen etwa 600 Meilen ,
und im Osten St . Helena etwa 800 Meilen entfernt . Da nun

aber nicht gerade anzunehmen ist , daß der Ballon von ernem

dieser beiden ziemlich weltverlassenen Eilande abgelapen ist, so
würde sich auf alle Fälle eine ziemlich bedeutende Entfernung
zwischen dem Aufstiegsort und der Stelle , an welcher der Ballon

wahrgenommen wurde , ergeben . Der nächstgelegene Ort der

brasilianischen Küste liegt über 1200 Meilen von der Beobach¬

tungsstelle , und nach Osten hin ist die am nächsten liegende afri¬

kanische Küste nahe an 2 000 Meilen entfernt . ^
IsDie Goethe -Palme in Padua ! Nach einer Diittheilung

von Geh . Rath E . Friede ! in der „Naturwissenschaftlichen Wochen¬

schrift" steht die Zwergpalme , durch welche Goethe auf die Lehre
von der Metamorphose der Pflanzen geführt wurde , heute noch
im botanischen Garten in Padua und ist durch emen Denkstein
mit Inschrift bezeichnet . Sie ist wohl die größte chrer Art und

über ihren Namen längst hinausgewachsen . 1884 war sie

9,25 Meter hoch . Dafür ist sie wohl auch die nachweisbar älteste

Palme , da sie im Jahre 1580 , fünf Jahre nach der Eröffnung
des Gartens gepflanzt wurde - sie steht geschützt und ist halb über¬

glast, erträgt übrigens die in Padua nicht seltenen Froste ohne
Nachtheil .

lZur Vorsicht beim Gebrauch des Telephons ! mahnt
ein Fall von Erkrankung , den , wie die „^ reis . Ztg ." nnttheilt ,
kürzlich In . Löwenfeld in der Berliner Medizinischen Gesellschaft
besprach . Es handelt sich um ein 21 jährlges Dienstmädchen , das
bei Benutzung des Fernsprechers einen elektrischen Schlag erhielt .

Für Privatzwecke find an den Telephonen öfters sogenannte
Umschalter angebracht , die den Strom nach einem entfernt
gelegenen Läuteapparat leiten . Einen solchen Umschalter benutzte
das Mädchen , als es Plötzlich einen heftigen Schlag erhielt und

bewußtlos umsank . Der Apparat besaß nur einen kleinen

isolirenden Handgriff , den das Mädchen mit der vom Scheuern

noch feuchten Hand ergriff , während beim Abklingeln ein Strom
hindurchgeführt wurde . Infolge der Feuchtigkeit der Hand nahm
der Strom den Weg durch den Körper des Mädchens . Es ist
also dringend davor zu warnen , solche Umschalter mit feuchten
Händen zu berühren . Das Mädchen zog sich eine komplete
rechtsseitige Hemiplegie (halbseitige Lähmung ) zu , die auch nach
vier Wochen noch zum größten Theti fortbesteht . Der rechte
Arm und das rechte Bein können abwechselnd nicht bewegt
werden , es findet eine wesentliche Beeinträchtigung des Hörens ,
Sehens , Riechens und Schmeckens auf der rechten Seite statt .
Auch die Sensibilität der Haut ist auf der rechten Seite für alle
Gefühlsqualttäten , mit Ausnahme der Wärme , so gut wie aufgehoben .

lErnst v. Wildenbruch ! wird den nächsten Novitätenabend
des Lessing-TheaterS , der für den Schluß der nächsten Woche
festgesetzt ist, mit zwei neuen Bühnenwerken ausfüllen . Beide
Novitäten spielen unter der Regierungszeit Friedrich 's des
Großen . „Jungfer Immergrün " nennt sich das einaktige drama¬
tische Genrebild , das den Abend einleitet : „Der Junge von
Hennersdorf " ist der Titel des zweiaktigen Bolksstückes , das den
größeren Theil des Abends in Anspruch nimmt .

KDas photographirte Gehirn .! Es ließ sich erwarten ,
daß die Lorbeern des Professors Röntgen Herrn Edison , den
professionellen Erfinder , nicht schlafen lassen würden . In der
That kommt jetzt aus New -Uork folgende „wichtige" Nachricht :
Edison will versuchen , das menschliche Gehirn mittelst der
Röntgen 'schen Strahlen abzuphotographiren . Später gedenkt er
auch eine Reihe von Versuchen zu beginnen , um die Wirkung
dieser Strahlen auf Krankheitsmikroben festzustellen . Die Unter¬
suchung der Tuberkulosiskeime soll den Anfang machen . Edison
sagt , daß er seine Photographie des menschlichen Gehirns deßhalb
noch nicht begonnen habe , weil er noch nicht die Höhe des
Bacuums in den zu benutzenden Röhren bestimmt habe .

^Numismatisches «! Auf dem sogenannten Champ de Wehrten
unweit Murten wurde eine Geldmünze aufgefunden mit dem
Bildnisse Dagobert 's I . (fränkischer König aus dem Geschlecht der
Merowinger 628 bis 638) . — Der kürzlich in Sitten verstorbene
Großrath Fama hat seine interessante Münzsammlung , deren
Werth auf 50 000 Francs veranschlagt wird , dem Kanton Wallis
testamentarisch vermacht .



Krtsch und Seckenheim ; Wcinheim : Heddesheim und Wein-

Heim ; Eppingen : Berwangen . Mühlbach und Richen ;
Heidelberg : Mauer . Sandhaufen und Ziegelhausen ; Sins¬
heim : Daisbach mit Urscnbacherhof , Eichtcrsheim , Hils¬
bach , Hoffenheim , Siegelsbach , Sinsheim und Zuzenhauscn ;
Adelsheim : Korb und Sindolsheim ; Buchen : Walldürn ;
Mosbach : Ncckarburken und Stein ; Tauberbischofsheim :
Berolzheim und Gommersdorf .

Au Schweiuescuche : Baden : Baden ; Rastatt : Au a . Rh . .
Bietigheim , Durmersheim . Elchcsheim , Gaggcnau , Hügels¬
heim , Iffezheim , Illingen , Muggensturm , Niedcrbühl , Ober -
weicr , Octigheim . Plittersdorf , Nancnthal , Rothenfels ,
Steinmauern , Waldprechtsweier und Wintersdorf ; Breiten :
Mcnzingcn .

Am Schluffe des Monat Januar blieben in Elsaß -
Lothringen an Maul - und Klauenseuche noch 20 ( ?) Kreise
mit 1l1 Gemeinden verseucht , darunter die benachbarten Krese
Hagenau mit 7 Gemeinden, Schlettstadt mit 4 , Straßburg
Stadt und Land niit 1 bczw. 7 , Wcißenburg mit 4 , Altkirch,
Colmar und Gcbweilcr mit je 5 , sowie Mülhausen mit 12
Gemeinden.

Dcßgleichen bestund Ende v . M . die SchWcillkskUchc noch
in 4 -Kreisen mit 7 Gemeinden, darunter in den benachbarten
Kreisen Mülhausen und Gcbweiler mit je 1 Gemeinde.

O ZAeinheim , 18 . Febr . (Fahrweg nach der Burg¬
ruine Wtndeck . ) Der hiesige Berschönerungsverein hat bek
schloffen, nach der so beliebten und von den Fremde» star
frequentirten Burgruine Windeck, nach welcher bis jetzt nur ein
schelchter unbequemer Fußweg führte , einen Fahrweg zu er¬
bauen. Derselbe erhält eine Länge von 860 Meter , eine Breite
von 4 Meter und eine Steigung von 8H - Proz .

p/ Heidelberg , 18 . Febr . Die Physiognomie des Faschings
erhält sich hier ziemlich gleichartig . Den Glanzpunkt bildete , wie
immer , der gestrige „Liederkranz -Maskenball", der diesmal einen
„Besuch des Liederkranzes im Olymp" brachte . Das Festspiel
war reichlich mit Lokalwitzcn durchsetzt ; Tänze , Gruppirungen ,
Bachantenzug rc . wiesen eine Fülle schöner Gestalten und
reizender Kostüme , alles in buntes elektrisches Licht getaucht, auf.
— Das Ktndertheater heute war am Bor - und Nachmittag an
die lieben Kleinen ausverkatzft, die redlich mitspielten. — Am
Nachmittag entfaltete sich auf der Hauptstraße das gewohnte
lustige , wenu auch nicht allzu glänzende Leben . Ein Aufzug der
Heilsarmee und der Umzug der Corpsstudenten bildeten die
größten Gruppen .

-Hl Aus dem Wiesenthal , 18 . Febr . Es kommt nickff
selten vor , daß in der Schweiz lebende Glieder des deutschen
Heeres mit militärischen Behörden in Korrespondenz zu treten
haben. Ebenso aber ereignet es sich nicht selten, daß solche Post¬
sendungen ungenügend oder sogar als „Militaria " bezeichnet gar
nicht frankirt werden. Da nun nach einer Instruktion keine
Behörde zur Annahme ungenügend oder nicht frankirter Sen¬
dungen verpflichtet ist , so kann eventuell für die speziell in der
Schweiz lebenden irgendwie Militärpflichtigen die Gefahr ent¬
stehen , wichtiger Papiere verlustig zu gehen . Daselbst werden
nämlich solche zurücklaufenden Postsendungen nicht , wie in
Deutschland, von einer Centralstelle zur Ermittelung des Ab¬
senders geöffnet , sondern , sofern der Absender durch Ver¬
merk auf der Adresse oder sonstwie nicht ermittelbar ist , nach
Verlauf eines Jahres verbrannt . Es wird also ein solcher Ab¬
sender , wenn er nach acht Tagen noch ohne Antwort ist , gut
thun , bei seiner Aufgabestation nach dem Schicksal seiner Post¬
sendung sich zu erkundigen , um sie vor dem Flammentode und
sich vor Schaden zu bewahren.

Verschiedenes.
-- Berlin » 20 . Febr . (Telegr ) Gestern Nachmittag tödtete

ein neunzehnjähriger Metalldreher seine siebzehnjährige Geliebte
in der Wohnung der Eltern des Mädchens durch einen Revolver¬
schuß und erschoß sich dann selbst.

j-si Bonn , 19 . Febr . (Telegr .) Professor Koser von der
hiesigen Universität , der vor wenige » Tagen wegen bezüglicher
Verhandlungen in Berlin weilte, hat die Berufung zum Nach¬
folger Sybel 's als Direktor der preußischen Staatsarchive ange¬
nommen.

4 Lissabon , 19 . Febr . (Telegr .) Im Künstlerklub in Santarem ,
Provinz Estremadura, brach während eines Maskenballes Feuer
aus , welches sich mit großer Schnelligkeit verbreitete. Biele
Männer , Fraueu und Kinder stürzten sich aus den Fenstern auf
die Straße . 34 Leichen sind bereits geborgen, weitere befinden
sich noch unter den Trümmern .

si Santarem , 19 . Febr . (Telegr .) Bei dem Brande
des Künstlerklubs wurden 40 Personen getödtet und
zahlreiche verwundet.

4 Paris , 19 . Februar . Anläßlich des Selbstmwrdes der
russischen Studentin Olga v . S . macht ein Blatt einige nicht
uninteressante Mittheilungen über die jungen Damen , die aus
dem Czarenreiche nach Paris gekommen , um sich der Arzneiwtffen-
schaft zu widmen Die Russinnen, denen der Besuch der medizi¬
nischen Fakultät in ihrer Heimath sehr erschwert ist , gehen mit
Vorliebe nach Paris , weil dieses Studium hier im Gegensätze zu
Berlin und Wien nichts kostet und weil sie hier leichter Gelegen¬
heit finden , später zu praktiziren oder — sich zu verheirathen.
Die russischen Studentinnen sind fast durchweg sehr zurückhal¬
tend, ernst und strebsam , und leben, sowie kleiden sich auf's ein¬
fachste, ja die meisten führen eine sehr kärgliche Lebensweise , sie
wohnen oft zu dritt in einem Zimmer und speisen in einer klei¬
nen russischen Garküche , wo die Mahlzeit 55 Cts . kostet. Gleich¬
wohl unterstützen sie häufig ihre noch ärmeren Kolleginnen. —
Ueber einen neuen Betrug berichten einige Blätter : Eine Dame
Zauste in London um einen hohen Preis einen kleinen sehr hüb¬

schen Hund von seltener Raffe . In Paris angclangt , bemerkte
sie , daß das vortrefflich gepflegte Thier krank ist. Der herbei¬
gerufene Thierarzt beruhigt die Besitzerin über den Gesundheits¬
zustand ihres Lieblings und zeigt ihr eine Naht in dessen
Fell . Man hatte nur nöthig , sie zu trennen , um das kleine
Thier , dem man künstlich eine Haut geschaffen, froh und vergnügt
in seiner eigenen durch das Zimmer springen zu sehen . Als
Gegenstück erzählt man, daß sich der von einer anderen Dame
erworbene Hund als eine in ein entsprechendes Fell eingenähte
Ratte entpuppt hat . Das also war des Pudels Kern !

Weueste Nachrichten und Telegramme.
* Berlin , 20 . Febr . Der „ Vorwärts" theilt mit, daß

sein Redakteur Kuhnert im Polizeipräsidium einem
Individuum gegenüber gestellt wurde, welches eingestanden
habe , am 16 . Januar dem „ Vorwärts" ein „ Armee¬
verordnungsblatt " mit dem Gnadenerlaß Seiner Majestät
des Kaisers übermittelt zu haben. Kuhnert sei nach dem
Verhöre entlassen worden . Abends sei der Redakteur des
„Vorwärts" Braun in Haft genommen worden .

* Berlin , 19 . Febr . Die Reichstagskommission
für das Bürgerliche Gesetzbuch nahm Z 101 und
sodann die ZZ >04 bis 122 in der Fassung der Vorlage
an , nachdem durchweg die beantragten Aenderungen ab¬
gelehnt waren .

* Berlin , 19 . Febr . Der Seniorenkonvent des
Reichstages stellt morgen die Einzelheiten des Gedenk -
sestes am 21 . März fest . Zwischen der Majorität der
Parteien ist , wie die „ Post" hört, vereinbart , daß das
Hoch auf den Kaiser Präsident v . Buol , das Hoch auf
das Deutsche Reich Vicepräsident Schmidt und das Hoch
auf Bismarck Abg . v . Levetzow ausbringen wird .

* Berlin , 19 . Febr . Die „ Germania " veröffentlicht
eine scharfe Erklärung des Abg . Lieber , worin der¬
selbe feststellt , daß die Aeußerung Windthorst 's , er habe
sich wieder einmal tüchtig durchgelogen, gegenüber einer
Windthorst nahestehenden Dame unter Umständen gefallen
sei , welche nicht den mindesten Zweifel über das Scherz¬
hafte derselben aufkommen lassen könnten. Lieber weist
auf 's schärfste die Ausbeutung dieser Aeußerung zurück.

* Berlin , 19 . Febr . Der „Reichsanzeiger " ver¬
öffentlicht eine Bekanntmachung des Finanzministers vom
13 . d . M ., betreffend die Ausführung des Stempelsteuer¬
gesetzes vom 31 . Juli 1895.

* Berlin , 19 . Febr . Das Einigungsamt des Ge¬
werbegerichtes setzte heute Abend die Verhandlungen
zur Beilegung des Ausstandes in der Herrenkonfektions¬
branche fort. Nach längeren Verhandlungen wurden die
Vergleichsvorschläge angenommen, darunter eine 12 '/ -proz.
Lohnerhöhung . Die Arbeit wird sofort wieder ausge¬
nommen.

Gewerbeausschuß. Das Haus stimmte diesem Vor¬
schläge zu.

* London, 19 . Febr . Die „ Pall Mall Gazette " ver¬
sichert aus bester Quelle , daß in der Erklärung, welche
der erste Lord der Admiralität , Goschen , voraus¬
sichtlich am Montag im Unterhause über das neue Pro¬
gramm für die Marine geben wird , Goschen genaue Ein¬
zelheiten angeben werde , bezüglich des Baues neuer
Schiffe, welche große Mittel aus dem Schatze fordern
werden . Ebenso werde Goschen eine beträchtliche Ver¬
mehrung der Artillerie und der Mannschaften für die
Marine ankündigen.
^ * Konstantiuoprl, 19 . Febr . Es ist nunmehr auch die
Zustimmung Englands zur Anerkennung des Prinzen
Ferdinand erfolgt.

* Madrid , 19 . Febr . Der „Jmparcial " glaubt , daß
die Nachricht des „ Heraldo" bezüglich der von dem Ge¬
sandten der Vereinigten Staaten in Madrid , Taylor, an
die Regierung gerichteten Note, in welcher um Aufklärung
über den Vortrag des Kommandanten Concas ersucht
wird , unrichtig sei. Der „ Jmparcial "

erhebt lebhaften
Einspruch gegen das Verhalten der Vereinigten Staaten
und sagt , dasselbe sei eine sprechende Kundgebung ihrer
Gesinnungen gegen Spanien .

* Sofia , 19 . Febr . Der „ Agence Balcanique " zufolge
verschoben der Exarch und die Abgeordneten des
Sultans ihre für heute bestimmte Abreise bis morgen,
um , wie verlautet, dem Prinzen Ferdinand die Einladung
des Sultans nach Konstantinopel persönlich zu über¬
bringen , falls inzwischen alle Mächte der Anerkennung
des Prinzen zugestimmt hätten.

* Tanger , 19 . Febr . Zaher - Sliman , der Führer
der Aufständischen, ist gefangen genommen und in Ketten
in das Lager des Sultans gebracht worden. Der Ein¬
zug des Sultans in Marakesch ist verschoben worden .

Familiennachrichten .
Ausxuz ans dem Karlsruher Standrsbnch-KegMrr.

Geburten . 12. Febr . Johann Philipp , V . : Philipp
Busch , Kaufmann. — 13 . Febr . Margaretha Antonia Katharina
Anna , B - : l >e . Ludwig Uhrig, prakt. Arzt. — 15 . Febr . Johanna
Katharina , V . : Johann Beirer , Wagner. — Sofie , B . : Leo
Obert , Fabrikarbeiter. — 16. Febr . Friedrich Jakob Eduard ,B . : Eduard Maeher , Blechnermeister . — Erika Anna Maria ,V . : Karl Oberle , Malermeister. — Mathias , B . : Leonhard
Schleicher , Wirth . - 17. Febr . Gustav , V . : Naphtali Thal¬mann , Kaufmann. — Dorethea , B . : Lorenz Voerh , Schreiner .— 18 . Febr . Friedrich Paul Reinhold , B . : Walter Dinkler,
Zahntechniker.

Industrie , Handel und Verkehr .
* Rom, 19 . Febr . Die Agencia Stefani meldet aus

Mafsauah : General Baratieri telegraphirte gestern Abend
aus Sauriat : Heute herrscht vollständige Ruhe. Streifzüge
des Feindes werden in der Richtung auf Axum und Du-
rotacle gemeldet . Das 7 . Bataillon unserer eingeborenen
Truppen hat den Paß von Alequa besetzt Oberst Stevani
ist mit drei Bataillonen und einer Batterie in Maimarat
eingetroffen. Er hat in Debra Damo eine Besatzungs¬
truppe zurückgelassen und führt den Prior eines Klosters
und viele Rebellen mit sich .

* Paris , 19 . Febr. In dem Prozesse gegen die
„ France " wegen der Liste der 104 Deputirten wurden
heute verurtheilt : Der Journalist Aubey zu einem Mo¬
nat , der Redakteur Bonneterre zu 14 Tagen , der Vicomte
Colville zu 8 Tagen, Labou zu einem Monat und
Pascal zu 14 Tagen Gefängniß. Außerdem haben die
Angeklagten solidarisch 2000 Francs Schadenersatz an den
Deputirten Beauquire zu zahlen .

* Paris , 20 . Febr Der gemäßigte Deputirte Chauley
wird heute in der Kammersitzung wegen der widerspre¬
chenden Erklärungen Ricard 's bezüglich Rempler 's inter -
pelliren.

* London , 20. Febr . Reutermeldnng aus Johannes¬
burg vom 19 . d . M. : Eine schreckliche Dynamit¬
explosion hat heute Wiedendorf , eine Vorstadt von
Johannesburg , in Trümmer gelegt. Der Verlust
an Menschenleben ist voraussichtlich beträchtlich .

* London , 19 . Febr . Das Unterhaus nahm die
zweite Lesung des von Rollitt eingebrachten Antrages an ,
daß die Schiedsgerichte zur Lösung von Streitfragen
zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern vermehrt wer¬
den , daß diese Schiedsgerichte zu gleichen Theilen aus
Arbeitgebern und Arbeitnehmern zusammengesetzt seien,und daß gegen ihre Entscheidung keine Berufung bestehen
sollte. Der Präsident der Handelskammer Ri tchie bil- >
ligte im Namen der Regierung im Prinzips den Antrag, j
wünschte jedoch die Abänderung einiger Bestimmungen zund empfahl Ueberweisung des Antrages an den großen !

New -Dork , den 20 . Februar 1896, Nachmittags 5
Kurs vom 17 .

Weizen : Februar .' .
März .
Mai .
Juni .
Juli .
August .

Mats : Februar .
März .
April .
Mai .
Juni .
Juli .

Weizen anfangs fest , dann Reaktionen , Schluß fest.
Chicago , den 20 . Februar .
Weizen : Februar . ßg

Mai . 65»/,Mais : Februar . Zg- -,Mai . 30 -/,

73°,
-z

71° «
71-/s
71° ,

36- 8

36 ' /.
37 ' /.
37 -/.

Uhr.
20.
72p,
73»/,
71» «
71 »/,
71 » ,

36° ,

36-/,
37
37

63 -/8
65 -/-
28
30

Mttrrungsbrobachtungrn der Mrtrorsl. Station Karlsruhe.

Februar
Larom. Therm.

in 6.
« bsol .
Feucht .

Fruchtig- >
keit tu j
Pro - , ^

18 . Nachts 92« U. 757 .6 — 1 .7 3 .8 94 I
19 . Mrgs . 72« U . * 755 .4 - 3 .8 3 .4 98 ^
19 . Mittgs . 22« U. 753 .2 -l- 5 .7 3 .9 57 ^

Wind Himmel

E heiter
Still „ -)

„ dunstig
Höchste Temperatur am 18. Februar si- 6.0 ; niedrigste in derdarauf folgenden Nacht —5 .0.* Niederschlagsmenge des 18. Februar 0.0 mm .
Wafferstand des Rheins . Maxau . 18. Febr ., Morgens ,2 .68 w , gefallen 8 ew .

' ,
Metterbericht des Tentraltmr . f. Met . u. gydr . v . 19 . Februar 1896.Die Luftdruckvertheilung hat sich seit gestern sehr wesentlichumgestaltet. Das barometrische Maximum, das bisher Mittel¬
europa bedeckt hat , ist nach dem Osten zurückgewichen und im
Westen der britischen Inseln ist eine Depression aufgetaucht. DasWetter ist auf dem Festland noch meist heiter , dabei im Innern
ziemlich kalt ; da aber das Ortsbarometer rasch fällt, so scheintdie Depression ihren Wirkungskreis, der sich heute aus die briti¬
schen Inseln beschränkt, auszubreiten, so daß Steigen der Tem
peraturen , Zunahme der Bewölkung und für später der Eintrittvon Mederschlägen zu erwarten ist .

Verantwortlicher Redakteur -
"
Julius Katz in Karlsruhe /
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G. Kraun'
sthe Zofduchhandlung , Karlsruhe.

In unserem Verlag ist erschiene« :

Lllilwig MllFrieckeMKolierl
Eine Laden-Ladener Erinnerung .

Wach einem Wortrag ,
gehalten im KouversationShause zu Baden - Baden von

Wilhelm Haaxe
Geheimer Regiernngsrath.

Preis 80 Pf .

Bürgerliche Rechtsstreite.
verniSgensEoudernna.

W '40 . Nr . 1921 . Karlsruhe .
Die Ehefrau des Generalagenten Eugen
Köhler dahier, Margaretha , geborene
Engelhard , vertreten durch Rechtsan¬
walt Dämmert hier, klagt gegen ihren
genannten Ehemann mit dem Anträge ,
sie für berechtigt zu erklären, ihr Ver¬
mögen von dem ihres Ehemannes ab¬
zusondern.

Termin zur Verhandlung des Rechts¬
streits vor Großh . Landgericht hier —
Etvilkammer l — ist bestimmt auf

Dienstag den 24 . März 1896 ,
Vormittags 9 Uhr .

Dies wird hiermit zur Kenntnißnahme
der Gläubiger bekannt gemacht.

Karlsruhe , den 15 . Februar 1896 .
Gerichtsschreiberei

des Großherzogl . Landgerichts,
vr . Müller

W .44 . Nr . 2776 . Mannheim .
Die Ehefrau des Landwirths Phil .
Wolf III . , Rofina , geborene Meixner
in Brühl , hat gegen ihren Ehemann bei
diesseitigem Landgerichte eine Klage mit
dem Begehren eingereicht, sie für be-
recbtigt zu erklären , ihr Vermögen
Von demjenigen ihres Ehemannes abzu¬
sondern.

Termin zur Verhandlung hierüber
ist auf

Samstag den 28 . März 1896,
Vormittags 10 Uhr ,

bestimmt.
Dies wird zur Kenntnißnahme der

Gläubiger andurch veröffentlicht.
Mannheim , den 17 . Februar 1896 .

Der Gerichtsschreiber Gr . Landgerichts :
Schulz .

W45 . dir . 2592 . Mannheim .
Die Ehefrau des Wirths Daniel
Flocken hier, Anna Margaretha , geb .
Rensch, hat gegen ihren Ehemann bei
diesseitigem Landgerichte eine Klage mit
dem Begehren etngereicht, sie für be¬
rechtigt zu erklären , ihr Vermögen
von demjenigen ihres Ehemannes ab¬
zusondern.

Termin zur Verhandlung hierüber ist
auf

Donnerstag den 9 . April 1896 ,
Vormittags 10 Uhr ,

bestimmt.
Dies wird zur Kenntnißnahme der

Gläubiger andurch veröffentlicht.
Mannheim , den 14 . Februar 1896 .

Der Gerichtsschreiber Gr . Landgerichts :
Schulz .

Freiwillige Gerichtsbarkeit.
Erbeikweismlge ».

B .949 .1 . Nr . 2014 . Müllheim .
Das Großh . Amtsgericht hat unterm
Heutigen verfügt :

Taglöhner Bonifaz Kirsch von Stei -
nenstadt hat um Einweisung in die Ge¬
währ des Nachlasses seiner verstorbenen
Ehefrau , Emma , geborne Kaiser, nachge¬
sucht . Diesem Gesuch wird stattgegeben,
wenn nicht binnen

Vier Wochen
Einsprache dagegen erhoben wird.

Müllheim , den 10 . Februar 1896 .
Der Gerichtsschreiber Gr . Amtsgerichts :

Doll .
W .51 .1 . Nr . 1706 . Staufen . Ro -

salie, geb . Huber , Witwe des verstor¬
benen Rosenwirths Adolf Donsperger
von Heitersheim , hat ' um Einweisung
n Besitz und Gewähr der Verlassen- O .Z . 567 :

schüft ihres Ehemannes gebeten. Diesem
Gesuch wird stattgegeben werden, wenn
nicht innerhalb

vier Wochen
Einsprache dagegen erhoben wird.

Staufen , den 15 . Februar 1896 .
Der Gerichtsschreiber Gr . Amtsgerichts :

Ztmmermann .
W .22 .1 . Nr . 5839 . Pforzheim .

Straßenwart Karl Wilhelm Dürr Wit¬
we, Philippine , geborne Gegenheimer in
Ittersbach , hat um Einweisung in Besitz
und Gewähr des Nachlaßes ihres Ehe¬
mannes gebeten.

Diesem Gesuche wird stattgegeben
werden, wenn nicht binnen

drei Wochen
begründete Einsprache erhoben wird.

Pforzheim , den 11 . Februar 1896 .
Großh . bad. Amtsgericht ,

gez. Schopf .
Dies veröffentlicht

Der Gerichtsschreiber:
C . Beck.

Erden-Ausruf.
W .29 .1 . Haslach i. K . Die zur Zeit

an unbekannten Orten abwesenden Josef
Himmelsbach und Lader Himmels¬
bach von Steinach sind am Nachlasse
ihrer den 21 . Januar 1896 verstorbenen
Mutter , der Johann Himmelsbach Wit¬
we, Theresia, geb . Schüler in Steinach ,
gesetzlich miterbberechtigt.

Dieselben bezw. deren eheliche Abkömm¬
linge werden anmit aufgefordert, binnen

sechs Wochen
zum Zwecke des Beizugs zu den Ver
lassenschaftsverhandlungen Nachricht an
den Unterzeichneten gelangen zu lassen.

Haslach i . K ., 15 . Februar 1896 .
Der Großh . Notar :

In Vertretung :
Ziller .

W .56 . Lahr . Johann Hangs von
Oberschopfheim,unbekanntenAufenthalts
in Amerika, oder dessen Rechtsnachfolger
werden aufgefordert , zum Zweck des
Beizugs zu den Berlassenschaftsverhand-
lungcn auf Ableben des verwitweten
Landwirths Josef Hangs von Ober
schopfhetm innerhalb

vier Wochen
Nachricht von sich an den Unterzeich¬
neten Notar gelangen zu lassen.

Lahr, den 18 . Februar 1896 .
Großh . Notar :

Mehr .
Hsudelsreqistereintrüge.

B .889 . Nr . 2034 . Fr et bürg .
In das diesseitigeHandelsregister wurde
eingetragen :

s . Zum Firmenregister :
Band I

Zu O .Z . 337 : Firma Ernst Bolpp
in Freiburg betr.

Herr Otto Gmelin , Kaufmann in
Freiburg , ist als Procurist bestellt.

Zu O .Z . 4M : Firma Louis Federer
jr . in Freiburg ist erloschen.

Band II
Zu O .Z . 43 : Firma Ernst Straub

in Konstanz, Zweigniederlassung in
Freiburg ist erloschen.

Zu O .Z . 267 : Firma F . L . Jsele in
Freiburg ist erloschen, desgleichen die
Procura des I . Schafheutle .

Zu O .Z . 260 : Firma F . K . Ehret u.
Cie. in Freiburg ist erloschen.

O .Z . 563 : Firma Adolf Weiß in
Freiburg .

Inhaber : Adolf Weiß, Schlosser¬
meister in Freiburg , verheirathet mit
Lina geb . Schlosser von hier, dessen
eheliche Güterrechtsverhältnisse be¬
reits veröffentlicht worden sind .

O .Z . 564 : Firma I . Schafheutle ,
Vorm . F . L . Jsele in Freiburg .

Inhaber : Josef Schafheutle , Kauf¬
mann in Freiburg , verheirathet mit
Anna geb . Jmbery von Neustadt.

Nach deren Ehevertrag 4 . >1. Neu¬
stadt , den 21 . Juli 1894 wurde Er-
rungenschastsgemetnschaftnach L .R .S .
1498 ff . festgesetzt .

O .Z . 565 : Firma Max Müller in
Fretburg .

Inhaber : Max Müller , Kaufmann
in Freiburg , verheirathet mit Emilie
geb . Lüthh von Basel , ohne Errich
tung eines Ehevertrages .

O .Z . 566 : Firma Wälde u . Cie. in
Freiburg .

Inhaber : Christian Wälde, lediger
Kaufmann in Freiburg .

Firma Adolf Hauser in
Freiburg .

Inhaber : Adolf Hauser, Kaufmann
in Freiburg , verheirathet mit Rosine
geb . Heitzler, dessen eheliche Güter¬
rechtsverhältnisse bereits veröffentlicht
sind.

O .Z . 568 : Firma Rich . Zanger in
Freiburg .

Inhaber : Richard Zanger , Kauf¬
mann in Freiburg , verheirathet mit
Sophie geb . Danner von Munzingen ,
dessen eheliche Güterrechtsverhältnisse
bereits veröffentlicht sind ,
b . Zum Gesellschaftsregister :

Band l
Zu O .Z . 417 : Firma Br . Fr . de

Pottere u . Co . in Freiburg ist seit
1 . Januar 1896 erloschen.

Band 1l
Zu O .Z . 20.36 : Firma Herder ' sche

Berlagshandlung in Fretburg
betreffend:

Die Gesellschaft ist durch das am
28 . Juli 1895 erfolgte Ableben des

Gesellschafters Franz Josef Hutter
in Freiburg aufgelöst .

Die Liquidation hat gelegentlich
der auf Ableben des Hutter vorge¬
nommenen notariellen Theilung statt¬
gefunden und ist beendigt.

Die beiden seitherigen Gesellschafter
Hermann Herder u . Adolf Streber
führen auf Grund eines neuen Ge-
sellschaftsdertrages vom 31 . Oktober
1895 die seit dem Jahre 1868 be¬
stehende offene Handelsgesellschaft :
Herder'sche Berlagshandlung in Frei¬
burg nebst den zur Zeit in Straßburg
i. E -, München, St . Louis , Mo
(Nordamerika) und Wien bestehenden
und eingetragenen Zweigniederlas¬
sungen in der bisherigen Weise fort .

Jeder der beiden Gesellschafter
zeichnet die Firma ohne Beifügung
seines Namens .

Die Procuristen Alois Rees dahier,
Josef Grummersbach in St . Louis ,
dieser zugleich Theilhaber der dortigen
Firma B . Herder, ferner Nicolaus
H . Jongelbloed in Wien , Karl Wohl¬
schieß in Straßburg und endlich
Hugo Zuschneid und Philipp Dotter¬
weich , welch beiden Letzteren für die
Firma „Herder'sche Berlaashand -
lung in Freiburg " Collectiv -Procura
erthetlt worden ist, verbleiben in
ihren bisherigen Stellungen .

Zu O .Z . 37 : Firma Literarische
Anstalt in Freiburg betreffend:

Die Gesellschaft ist durch das am
28 . Juli 1895 erfolgte Ableben des
Gesellschafters Franz Josef Hutter
in Fretburg aufgelöst .

Die Liquidation hat gelegentlich
der auf Ableben des Hutter vorge¬
nommenen notariellen Theilung statt¬
gefunden und ist beendigt .

O .Z . 38 : Firma Literarische Anstalt
in Freiburg mit Zweigniederlassung
in Karlsruhe : „Agentur der litera¬
rischen Anstalt in Freiburg " :

Gesellschafter dieser offenen Han¬
delsgesellschaft, welche laut Gesell¬
schaftsvertrag vom 31 . Oktober 1895
neu begründet worden ist, sind die
Herren Hermann Herder und Adolf
Streber , ledige Kaufleute in Freiburg .

Dieselben zeichnen die Firma ohne
Beisetzung ihres Namens .

August Bareiß dahier ist als
Procurist bestellt.

Zu O .Z . 7 : Firma Siegel u . Weiß
in Freiburg ist seit deni 1 . November
1895 erloschen.

Zu Z .O . 5 : Firma Wälde u . Cie . in
Freiburg ist seit 20 . Januar 1896
als Gesellschafsfirma erloschen.

Zu O .Z . 39 : Firma H aus er u . Z a ng er
in Freiburg ist seit 31 . Mai 1895
erloschen.
Freiburg , den 1 . Februar 1896 .

Großh . bad . Amtsgericht .
Reich .

W '5 . Nr . 1754 . Emmendingen .
Unter O .Z . 178 des Firmenregisters ,
Firma Georg Leon Hardt in Em
mendingen, wurde heute eingetragen :

Durch Urtheil Großh . Landgerichts
Freiburg vom 10 . Oktober 1895 wurde
die Ehefrau des Kaufmanns Georg
Leonhardt, Katharina , geb . Dietrich von
Emmendingen , für berechtigt erklärt, ihr
Vermögen von dem ihres Ehemannes
abzusondern.

Emmendingen , 6 . Februar 1896 .
Großh . bad. Amtsgericht .

Burger .
V '982 . Nr . 1792 . Emmen dingen .

Im Firmenregister des Gr . Amtsgerichts
Emmendingen wurde eingetragen :

I . Unterm 31 . Januar 1896, Firma
F . Baer Witwe in Emmendingen ,
O .Z . 148 :

„Die Firma ist erloschen."
2 . Unterm 7 . Februar 1896 , s » !>

O .Z . 182 :
Firma und Ntederlassungsort : Wil¬

helm Baer in Emmendingen . In¬
haber der Firma : Wilhelm Baer , Blech¬
ner in Emmendingen .

Nach Inhalt des Ehevertrags vom
1 . Mat 1894 mit seiner Ehefrau , Luise,
geb. Obergfell vou Maleck, hat jeder
Ehetheil zwanzig Mark in die Gemein
schaft etngeworfen , während alles andere,
gegenwärtige und zukünftige Vermögen

. verliegenschaftet wurde .
, 3 . Unterm 7 . Februar 1896 , sui,
O .Z . 129 : Firma C . Häßler in Kön-
dringen :

„Die Firma ist erloschen."
Emmendtngen , 7 . Februar 1896 .

Großh . bad. Amtsgericht .
Burger .

B .920 . Nr . 2488 . Billingen . In
das diesseitige Firmenregister wurde ein¬
getragen :

Zu O -Z - 71, Gustav Killt , in Bil -
! lingen :
! Die Firma ist erloschen.
! Zu O .Z . 328 , Karl Killy in Vil -
: lingen :
i Der Inhaber der Firma ist Karl
Killy , Kaufmann in Billingen . Der¬
selbe hat sich am 2 . Oktober 1893 ver¬
ehelicht mit Emma Oberle von Billingen .

> Nach dem Ehevertrag 4 . ' . Billingen ,' den 29 . September 1893 schließen die
Ehetheile ihr jetziges und künftiges Ver¬
mögen sammt den etwaigen darauf haf-

. tenden Schulden von der Gemeinschaft
aus bis zum Betrage von 100 Mark,
welche gegenseitig zur Gemeinschaft ein¬
geworfen werden .

Billingen , den 4 . Februar 1896 .
Großh . bad. Amtsgericht .

Böhler .

HaudelSreaisterrintrSge.
WL4 . Nr . 2774 . Billingen . In

das diesseitigeGesellschaftsregtster wurde
eingetragen zu O .Z . 105 :

Bantlin u . Wölber in Billingen .
Der Gesellschafter Rudolf Bantlin , Kauf¬
mann in Billingen hat sich am 16 . Ja¬
nuar 1896 verheirathet mit Anna Elise
Henricke Weiß von Ottenhausen , Ober¬
amts Neuenbürg .

Nach dem Ehevertrag , <1. «I. Pforz¬
heim, den 14 . Januar 1896, werfen die
Ehetheile je 50 Mark in die Güter¬
gemeinschaft ein und schließen ihr übri¬
ges , gegenwärtiges und zukünftiges Ver -
mögenseinbrtngen jeder Art mit den
darauf haftenden Schulden von der Ge¬
meinschaft aus .

Billingen , den 11 . Februar 1896 .
Großh . bad. Amtsgericht .

Böhler .
W .26 . Nr . 2775 . Billingen . In

das diesseitige Firmenregister wurde ein¬
getragen zu O .Z . 329 :

„Brauerei der Brüdergenieine
Koenigsfeld ". Der Inhaber der Fir¬
ma ist die Brüdergemeine Königsfeld .

Adolf Furier , Vorsteher der Brüder¬
gemeine Königsfeld , ist allein berechtigt,
die Firma zu vertreten und für dieselbe
zu zeichnen.

Billingen , den 11 . Februar 1896 .
Großh . bad . Amtsgericht .

Böhler .
W .25 . Nr . 2777 . Billingen . In

das diesseitige Firmenregister wurde
eingetragen :

Zu O .Z . 204 . Jakob Wiedel in
Billingen

Die Firma ist als Einzelfirma er¬
loschen .

Billingen , den 11 . Februar 1896 .
Großh . bad. Amtsgericht .

Böhler .
W .6 . Nr . 2765 . Donaueschingen .

Zu O .Z . 214 des Firmenregisters ,
die Firma W . Häßler in Donau¬
eschingen betr., wurde unterm heutigen
eingetragen :

Nunmehriger Inhaber Hermann Häß¬
ler, seit 15 . Juli 1895 verheirathet mit
Anna Obergfell von Donaueschingen .
Nach dem Ehevertrag vom 15 . Januar
1896 werfen die Brautleute je 20 M .
in die Gemeinschaft,' alles übrige, gegen¬
wärtige und zukünftige Vermögen ist
mit den darauf haftenden Schulden
davon ausgeschlossen.

Donaueschingen , den 15 . Febr . 1896.
Großh . bad . Amtsgericht .

Wittemann .
B .921 . Nr . 1864 . Radolfzell .

In das diesseitige Firmenregister wurde
unterm Heutigen eingetragen :

» . Unter O .Z . 218 : A . Günthert
Sattler in Radolfzell .

Int,aber ist Adolf Günthert , Sattler
in Radolfzell , verehelicht mit Karoline ,
geborne Hembel von Stuttgart , seit 22 .
Dezember 1894 ohne Errichtung eines
Eyevertrags .

b . Unter O .Z . 219 : Bernh . Degen
in Singen .

Inhaber ist Bernhard Degen , Kauf¬
mann in Singen , verehelicht mit Ma¬
thilde, geb . Fahr von Gottmadingen ,
seit 16 . November 1891 . Nach dem
Ehevertrag , > . <1. 7 . November 1891,
wirft jedes der Brautleute den Betrag
von 50 Mark in die Gemeinschaft ein,
während alles übrige, gegenwärtige und
künftige Fahrnißvermögen mit den dar¬
auf haftenden Schulden vou der Ge¬
meinschaft ausgeschlossen und verliegen -
schaftet wird.

Radolfzell , 8 . Februar 1896 .
Großh . bad . Amtsgericht ,

v . Rüpplin .
V '983 . Bühl . Zum Handelsregister

wurde heute eingetragen :
Zu O .Z . 216 Firma C . Thiergärt¬

ner in Ottersweier :
„Der Inhaber hat sich mit der

ledigen Emma Sickinger von Otters¬
weier wiederverehelicht . Nach dem
Ehevertrag vom 15 . April 1895 haben
die Leiden Eheleute ihr sämmtliches
gegenwärtige und künftige Vermögen
bis auf den Einwurf von je fünfzig
Mark von der Gemeinschaft ausge¬
schlossen , so daß diese aus den einge¬
worfenen 100 Mark und der künfti¬
gen Errungenschaft besteht.

Zu O .Z . 200 Firma August Rößler
in Neuweier : Inhaber hat sich mit
Marie , geb. Hoerdt von Mainz , ver¬
ehelicht und bestimmt der unterm 3.
September v . Js . errichtete Ehever¬
trag zwischen den Ehegatten vollstän¬
dige Gütertrennung .

Bühl , den 25 . Januar 1896 .
Großh . Amtsgericht II .

A . Kaiser .
W .23 . Nr . i l . 1373 . Walldürn .

Zum Firmenregister Band I O .Z . 139 ,
„Firma L . Burkard in Hardheim"
wurde unterm Heutigen eingetragen :

Der Inhaber der Firma ist verhei¬
rathet mit Bertha Kuntz von Rülzheim .
Nach dem am 30 . Januar 1896 abge¬
schlossenen Ehevert« g haben die Braut¬

leute als 'Norm für die Beurtheilung
! ihrer ehelichen Güterrechtsverhältniffe'
die gesetzliche Gütergemeinschaft mit der
ausdrücklichenAbweichung gewählt , daß
jeder Theil in die Gemeinschaft nur den
Betrag von 100 Mark einwtrft , alles
übrige Vermögen der beiden Ehegatten
mit den darauf haftenden Schulden aber
von der Gemeinschaftausgeschloffen wird .

Walldürn , den 17 . Februar 1896 .
Großh . bad . Amtsgericht .

Strauß .

W .7 . Nr . 2476 . Schwetzingen .
Ins Gesellschaftsregister wurde unterm
29 . Januar 1896 zu O .Z . 122 , Firma
I . Kimling L Cie ., Kommanditgesell¬
schaft zum Betrieb einer Cigarrenfabrik
in Schwetzingen , eingetragen : Der Kom¬
manditist Karl Kimling ist ausgetreten .
Die Gesellschaft ist in eine offene Han¬
delsgesellschaft umgewandelt mit der
Firma I . Kimling L Cie. , Cigarren¬
fabrik in Schwetzingen . Gesellschafter
sind der in der bisherigen Gesellschaft
Persönlich haftende Gesellschafter Joses
Kimling und der neueingetretene Fritz
Dietz, beide dahier wohnhaft . Jeder der
beiden Gesellschafter ist berechtigt, auchallein die Gesellschaft zu vertreten und
die Firma zu zeichnen. Die ehelichen
Güterverhältniffe des Gesellschafters I .
Kimling sind schon veröffentlicht , der
Gesellschafter Fritz Dietz ist ledig .

Schwetzingen , 14 . Februar 1896 .
Großh . bad . Amtsgericht .

Schmidt .
V '984 . Eppingen . Zu O .Z . 136

des Handelsregisters , betreff, die Firma
Philipp Rügner in Eppingen , wurbc
eingetragen — Verfügung vom 12 . Fc
bruar 1896, Nr . 1289 — : Die Firma
ist erloschen.

Eppingen , den 12 . Februar 1896 .
Großh . bad. Amtsgericht .

Kugler .
B .985 . Nr . 7326 . Heidelberg .

Zu O .Z . 386 Band I des Firmenre¬
gisters wurde eingetragen : — Firma
„Jul . Wettsteiu Nachfolger " in
Heidelberg .

Der Ehefrau des Inhabers , Luise
Knoblauch geb . Ernst dahier ist Prokura
ertheilt .

Heidelberg, den 12 . Februar 1896 .
Großh . bad. Amtsgerickt

Reichardt .
Strafrechtspflege.

Ladung .
B .809 .3 . Ettlingen . Der am 26 .

Juli 1864 zu Ettlingen geborene, zur
Zeit an unbekannten Orten abwesende
Reservist Schuhmacher Anton Frank
wird beschuldigt, als beurlaubter Reser¬
vist ausgewandert zu sein, ohne von der
bevorstehenden Auswanderung der Mi¬
litärbehörde Anzeige erstattet zu haben,

Uebertretung gegen Z 360 Skr . 3 des
Strafgesetzbuchs .

Derselbe wird auf Anordnung des
Großh . Amtsgerichts hterselbst auf

Donnerstag den 16 . April 1896 ,
Vormittags 8 '

r Uhr ,
vor das Großh . Schöffengericht Ettlingen
zur Hauptverhandlung geladen.

Bei unentschuldiatem Ausbleiben wird
derselbe auf Grund der nach Z 472 der
Strafprozeßordnung von dem König! .
Bezirkskommando zu Hannover ausge¬
stellten Erklärung verurtheilt werden.

Ettlingen , den 4 . Februar 1896 .
Gut ,

Gerichtsschreiber des Gr . Amtsgerichts .
Vorladung .

B .931 . III . J .Nr . 191 . Rastatt .
Wider die Musketiere der 14 . Kompag.
Infanterie Regiments „von Lützow " (1 .
Rhein . ) Sir . 25 Heinrich Alfons Rantz
aus Gebweiler (Elsaß ) und Emil Seiler
aus Markirch (Elsaß ) ist der förmliche
Desertionsprozeß eröffnet worden .

Dieselben werden hiermit aufgefor¬
dert, sich innerhalb drei Monaten , spä
testens aber in dem auf

Samstag den 30 . Mai l . I .,
Vormittags 10 Uhr ,

im hiesigen Kommandanturgerichtslokal
(Militärarresthaus ) anberaumten Ter¬
min zu gestellen, widrigenfalls sie nach
Abschluß der Untersuchung im Abwesen¬
heitsverfahren für fahnenflüchtig erklär:
und in eine Geldbuße von 150 bis 8000
Mark verurtheilt werden würden .

Rastatt , den 12 . Februar 1896 .
König! . Kommandantur -Gericht.

Bekiiuittmachuiu,
B '957 . Sect . III b . Nr . 3734,19 : .

Freiburgi . B . Nachstehende Militär
Personen:

1 . Musketier Karl Roth , geboren an :
14 . Januar 1871 in Kleingemünt ,
Amt Heidelberg,

2 . Musketier Friedrich Leopold Laur ,
geboren am 13 . Juli 1873 in Gelter¬
kindern, Kanton Basel - Land, hei-
mathsberechttgt in Ehingen , Ober¬
amt Ehingen , Württemberg ,

beide vom 7 . Badischeil Infan¬
terie-Regiment Nr . 142 j
Wehrmann Lorenz Seitz , geboren
am 3 . Septbr . 1864 in Rettungen ,
Kreis Mülhausen i . E .,
Wehrmann Eduard Gr ein er , ge¬
boren am 15. September 1863 in
Hegenheim, Kreis Mülhausen i. E .,
Wehrmann Paul Bernhard Cousy ,

eboren am 18 . Juni 1865 in Wel -'
ensteinbach , Kreis Colmar i . E „
a > 3—5 aus dem Landwehrbezirk

Mülhausen i. E -,
Wehrmann Johann Peter Konstant
Marcot , geboren am 29 . Januar
1864 in Nrbeis , Kreis Rappolts¬
weiler,

7 . Wehrmauu Johann Ludwig Ma -
thieu , geboren am 1 . Oktober 1863
in Urbeis , Kreis Schlettstadt ,

sä 6—7 aus dem Landwehrbezirk
Colmar i . E .,

sind durch das unterm 11 . Februar 1896
bestätigte kriegsrechtlicheErkenntniß vom
8 . Februar 1896 i» aoutumaeisw für
fahnenflüchtig erklärt und in eine
Geldstrafe von je 160 Mark verurtheilt
worden .

Freiburg i . B -, 13 . Februar 1896 .
König! . Gericht der 29 . Division .

3.

4.

6 .

Druck und Verlag der G . Braun ' schen Hofbuchdruckerei in Karlsruhe .
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